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Äantoubfpital beftnbltcïje transportable |joljbatacfe günftig
aufpfleUen unb roeiterhln p oerroerten. ®a§ projeEtterte
20 m lange SBBäferetgebäube erhält im @rbge?c§oß bie

aBäfdjeret, bie ©rödneret unb bie (glättetet in einer An=

läge, bte etne pedmäßige Abroidlmtg be§ SetrtebeS
ftdjert. 3m Dberpefdjoß ift eine SBolpung oorgefehen,
rooburd) im alten Slotfpital gimmer für bie Unterbrin»
guhg nun RranEenfchroeftern frei merben; ferner fed)§
Scßroeftern» unb ©tenftenpnmer; auch ber ©achftod
Eömte eoentueü fpäter Serfonaljimmer aufnehmen.

©aS gfitdjer ©portlafle-^rojeft. ©aß bab ^ßrofeft
einer großen Sporthalle tn 3örid^ bei unferen Sehörben
auf gfinftigen Soben fällt, geht Daraus ßernot, baß fid)
ber gürcher Stabtrat, ©r. H- ^äberlin, tn ißaiis
jum Stubium ber bortigen Sportanlagen aufhielt, roooon
bie fßarifer Sportzeitung „S'Auto" berichtet. Stach ben
SSBorten, bie ©r. $äbertin etnem Sertreter btefer gettung
äußerte, foil bte gfirdjer Sporthalle ähnlich rote ber
SJtabifon ©arben tn $ari8 foroohl für fportltche groecfe rote

für bie Ausfüllung Serroenbmtg ftnben. AIS 3Jlittel=

punit lommt etne Stennbahn oon 200 bis 250 m Sänge
in grage, unb im gnnenraum foil eoentueH ein ®chroimm=
bab eingerichtet roerben. ©aS „S'Auto" bemerît roeiter,
baß bteS bas erftemal fei, baß etne Stabt oor bem
Sau etaeS AuSfteDungSgebäubeS baran benle, bamit etne

Halle für bie Ausübung oon fportlldjen 9BcttSdmpfen su
oerbtnben. ®r. ftäberlin, ber bte tßarifer Stennbahn im
„Bol b'^io" befucht h»t, roitb auch noch t" anbeten
europäifc|en Stäbten bie fportlichen ©Inrichtungen unb
Sporthallen bejichtigen.

SattlrebitbemtOtgungeningfirich. gn ber ©emelnbe»

abftimmung nom 26. ganuar rouroen SauErebite für
folgenbe bauten beroiQigt: Setlängerung ber Uranta=
ftraße unb Siüfd)elerftraße unb Serbretterung ber
Söroenftraße unb ber Sihlftraße, Krebit 279.000
iranien; ©eroerbefd)«lbauS unb Runftgeroerbe»
mufeum, Krebit 6,490,000 gr.; Steubau unb @raet=

terung ber Umformerftation ©elnau, Prebet
3,500,000 gr.; ©rroetterung ber Kläranlage im
SBerbhöl jli, Krebit 1,400,000 gr. ; Setirag oon
250,000 gr. für bas SolEShauS im gnbuftrie»
quartier unb öberlaffung beS SauplafceS.

Ausbau beS ©aSoertetlungSneßfS in XBintert&ur.
©er ©roße ©emeinberat non Sßtnterthur beroilligte für
ben Ausbau beb ©aboerteilungbnegeb einen Krebit non
410,000 gr.

©tergartenanlage in Sern. 3« Sern rourbe eine

©iergartengenoffenfehaft gegrünbet, roeldje Anlagen auf
bet ©Ifenau mit 1,117,500 gr. Koftenaufroanb plant,
gttt ben Unterhalt bubgetterte ber ©emetnberat einen
jährlichen Settrag non 40,000 gr.

Slenban ber latholifchen Kirche in St. ©eorgen
(St. ©allen), gn ber Abftimmung nom 19. ganuar
rourbe bie Ausführung beb Kirchenneubaues in St.
©eorgen nach ben Slänen beb ArdjiteEten goljb.
©dfjeier im Roftenbetrage non 861,575 gr. befdfloffen.

©ab SejirMfchulhanb „Sutghalöe" in Saben, ein
SJtiUionenbau, roirb im gebtuar bejogen roerben Eönnen.
SWit feiner äußern Ilaren unb überftchtlichen gorrn«
gebung — sroei ^orijontalen non ungleicher Sänge roer=
ben non etner SerttEalen, bem ©urm, gefdjnitten —
fteltt bab auf ber fjöhe ßeßenbe ©ebäube ben ©ppus
beb mobernen gmedbaueb bar. ©er tnnere Ausbau
entfpricht ber frönen 3lr«hiteEtur. ©te greSEen tn ber
Aula rourben nom Sabener Kunftmaler Çanb ©rubel
gefeßaffen.

»aultdjeb aus Socarno. ©tn größeres ©ebäube
mit brei Stocfroerlen foil am Quai gebaut roerben unb
sroat im ©erratn ber grau SBitroe SRefchtni. ©ab $ar=

terre foQ p etnem großen ®afé<©ea Sloom eingerichtet
roerben.

Man @ciaerteWe unb

fnnjlgeiaer&emuicum ber Stabt 3iiri(b.
©er ©eroerbenerbanb ber Stabt gütich rtef fetne

SRilglteber auf grettag ben 17. ganuar im gunfthaub
5«r gimmerleuten p einem Sleferat non Kantonbrat
^einrieb ^att^aller pfammen, ©er Siebner er»

läuterte tn beEannt Elarer SBetfe bie ©ntftehung ber Slot*
roenbigEeit pm Sau etneb ©eroerbefchulhaufeb, forote bab

norliegenbe SrojeEt. ©er ©eroerbeoerbanb unterrichtet
heute 4648 Sehrlinge, bie in gemieteten SoEalen über
bte ganje Stabt nerteilt ftnb. ©te heutige Kunßgeroerbe«
fchule unb «SJlufeum roirb burch Serlegung tn ben pro*
jeftterten Steubau bem fchroetjerifdien Sanbebmufeum
roillEommene Stäume überlaffen. — Schon 1899 tauchte
bab SrojeEt etneb neuen ©eroerbefdjulbaufeb auf. ©amalb
mar ber Slanbort ber heutigen gentralbibliotheE auf bem

Srebigetplah alb Sauplah oorgefehen. ©te Hauptaufgabe
ber ©eroerbefthule blieb bib h®wi® bie ©rgänpng ber
Setufblehre in ©heorte unb SStojtb. Ilm btefer 3lufgabe
dou geroaehfen p fetn, rourbe bab tßrofeEt etneb retnen
gmedbaaeb abgefaßt. Som Steferenten rourbe bte überaub
nüchterne ïr^iteEtur gerügt unb bte groedmäßigEeit beb

flachen ©acheb angejroetfelt. ©tne richtige Ausführung
Der enorm großen ©adhflädhe beblngt bebeutenb größere
HerfteUungS' unb UnterhaUungbEoften alb etn normaleb
©ach t" Holjfonfiruftton mit gtegelbebedung, abgefeljen
baoon, baß bie bur^ ein normaleb ©ach entftehenben
Stäumlid^Eetten pr SJtagajlnterung oon allerlei Sehrge»

genftänben unb SRobellen fehr rotUEommen mären, ©roß
biefen SRängeln empfahl ber Steferent bte Ausführung beb

tßroiefteS. gn ber ©iSEuffton rourbe ein Serroerfungb»
anltag mit großem ÜSlehr abgelehnt, ©egen ben Sorrourf,
baß ba§ ©eroetbe Eetn Serftänbnib habe für bte mo=
bernen Eunflgeroerblichen unb ardhiteEtonifdhen Strömun«
gen, legte ber Sotftfccnbe, ifjräßbent Sträßle, Serroah'
rung ein.

©ie Angaben über ben Sau entnehmen roir einem
Ar<hiteEtenberid)t unb ben Aubführungen beb Herrn Sie»

ferenten :
Alb Sauplaß ift bab alte gilterareal jroifdjen Kltngen»,

Aubftellungftraße, Saumgaffe unb Sihlquai im gnbu»
ftriequartter tn Aubjldjt genommen, ©ie SwjeEtauSar»
beitung ift auf ©runb jroeter burchgeführter SSettberoerbe
ben Àr^iteEten Steger & ©genber übertragen
roorben, benen auch Bauleitung unb Sauaubführung
pgefprochen rourben. gljr pr Aubffihrung oorgefcßla«
geneb ^ßrojeEt fteßt einen rechtrolnEligen SauEörper oor
mit etnem etroa 102 m langen SdjulhaubtraEt längb beb

Sihlquai für bie Schulen unb SBerEftätten unb etnem
SRufeumtraEt mit mehr repräfentatioer AuSgeftaltung,
tn bem bab Kunftgeroerbemufeum, bie SibliotheE unb bte

©ireEtion untergebracht roerben fallen, ©er letztgenannte
glügel Eommt mit ber Sängbfaffabe oon etroa 70 m an
bte KHngenftraße p liegen, mit einem Abftanb oom
Schulhaub Kltngenftraße oon 16,5 m. Son ben runb
4100 m' überbauter gläche eutfaßen runb 2300 m' auf
ben Schulhaub' unb runb 1800 m* auf ben SPlufeum»
traEt. ©ab jtoifchen bem Schulhaub Kltngenftraße unb
bem SRufeumtraEt Hegenbe ©etlftüd ber KHngenftraße
oon ber Aubftellungftraße bib pm Sihlquai, bab »er»

Eehrbtechnifd) oon untergeorbneter Sebeutung ift, roirb
im gntereffe beb Sihulbetriebeb alb ©urchgangsftraße
aufgehoben, ©er gegen bte Aubftellungftraße unb bt<

Saumgaffe fret bleibenbe ©eil beb Atealb roirb p einer
etroa 3200 m' umfaffenben Anlage aubgeftaltet ; fpäter
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Kantonsspital befindliche transportable Holzbaracke günstig
anfzustellen und weiterhin zu verwerten. Das projektierte
2V m lange Wäschereigebäude erhält im Erdgeschoß die

Wäscherei, die Tröckaerei und die Glätterei in einer An-
läge, die eine zweckmäßige Abwicklung des Betriebes
sichert. Im Obergeschoß ist eine Wohnung vorgesehen,
wodurch im alten Notspital Zimmer für die Unterbrin-
gung von Krankenschwestern frei werden; ferner sechs

Schwestern- und Dtenstenzimmer; auch der Dachstock
könne eventuell später Personalzimmer aufnehmen.

Das Zürcher Sporthalle-Projekt. Daß das Projekt
einer großen Sporthalle in Zürich bei unseren Behörden
auf günstigen Boden fällt, geht daraus hervor, daß sich

der Zürcher Stadtrat, Dr. H. Häberlin, in Paris
zum Studium der dortigen Sportanlagen aufhielt, wovon
die Pariser Sportzeitung „L'Auto" berichtet. Nach den
Worten, die Dr. Häberlin einem Vertreter dieser Zeitung
äußerte, soll die Zürcher Sporthalle ähnlich wie der
Madison Garden in Paris sowohl für sportliche Zwecke wie
für die Ausstellung Verwendung finden. Als Mittel-
punkt kommt eine Rennbahn von 200 bis 250 m Länge
in Frage, und im Jnnenraum soll eventuell ein Schwimm-
bad eingerichtet werden. Das »L'Auto" bemerkt weiter,
daß dies das erstemal sei, daß eine Stadt vor dem
Bau eines Ausstellungsgebäudes daran denke, damit eine

Halle für die Ausübung von sportlichen Wettkämpfer, zu
verbinden. Dr. Häberlin, der die Pariser Rennbahn im
„Vol d'Hiv" besucht hat, wird auch noch in anderen
europäischen Städten die sportlichen Einrichtungen und
Sporthallen besichtigen.

vaukreditbewtvtgungeu in Zürich. In der Gemeinde-
abstimmung vom 26. Januar wuroen Baukredite für
folgende Bauten bewilligt: Verlängerung der Urania-
straße und Nüschelerstraße und Verbreiterung der
Löwenstraße und der Sihlstraße, Kredit 279.000
Franken; Gewerbeschulhausund Kunftgewerbe-
museum, Kredit 6,490.000 Fr.; Neubau und Erirei-
terung der Umformerstation Selnau. Kredit
3,500,000 Fr.; Erweiterung der Kläranlage im
Werdhölzli. Kredit 1,400,000 Fr.; Beitrag von
250,000 Fr. für das Volkshaus im Industrie-
quartier und Überlassung des Bauplatzes.

AuSba» deS GaSverteilungSnetzks in Winterthur.
Der Große Gemeinderat von Winterthur bewilligte für
den Ausbau des Gasverteilungsnetzes einen Kredit von
410,000 Fr.

Ttergartenanlage in Bern. In Bern wurde eine

Tiergartengeuossenschaft gegründet, welche Anlagen auf
der Elfenau mit 1,117,500 Fr. Kostenaufwand plant.
Für den Unterhalt budgetterte der Gemeinderat einen
jährlichen Beitrag von 40,000 Fr.

Nenba» der katholischen Kirche in St. Georgen
(St. Gallen). In der Abstimmung vom 19. Januar
wurde die Ausführung des Kirchenneubaues in St.
Georgen nach den Plänen des Architekten Johs.
Scheier im Kostenbetrage von 861,575 Fr. beschlossen.

DaS BezirkSschnlhanS „vurghalde" in Baden, ein
Millionenbau, wird im Februar bezogen werden können.
Mit seiner äußern klaren und übersichtlichen Form-
gebung — zwei Horizontalen von ungleicher Länge wer-
den von einer Vertikalen, dem Turm, geschnitten —
stellt das auf der Höhe stehende Gebäude den Typus
deS Modernen Zweckbaues dar. Der innere Ausbau
entspricht der schönen Architektur. Die Fresken in der
Aula wurden vom Badener Kunstmaler Hans Trudel
geschaffen.

Bauliches a«S Locarno. Ein größeres Gebäude
mit drei Stockwerken soll am Quai gebaut werden und
zwar im Terrain der Frau Witwe Meschtni. Das Par-

terre soll zu einem großen Cafe-Tea Room eingerichtet
werden.

NeM» Gewerbeschule und

Kunstgewerbemuseum der AM Zürich.

Der Gewerbeverband der Stadt Zürich rief seine

Mitglieder auf Freitag den 17. Januar im Zunfthaus
zur Zimmerleuten zu einem Referat von Kantonsrat
Heinrich Hatt-Haller zusammen. Der Redner er-
läuterte in bekannt klarer Weise die Entstehung der Not-
wendigkeit zum Bau eines Gewerbeschulhauses, sowie das
vorliegende Projekt. Der Gewerbeoerband unterrichtet
heute 4648 Lehrlinge, die in gemieteten Lokalen über
die ganze Stadt verteilt sind. Die heutige Kunstgewerbe-
schule und -Museum wird durch Verlegung in den pro-
jektierten Neubau dem schweizerischen Landesmuseum
willkommene Räume überlassen. — Schon 1899 tauchte
das Projekt eines neuen Gewerbeschulhauses auf. Damals
war der Standort der heutigen Zentralbibliothek auf dem

Predigerplatz als Bauplatz vorgesehen. Die Hauptausgabe
der Gewerbeschule blieb bis heute die Ergänzung der
Berufslehre in Theorie und Praxis. Um dieser Aufgabe
voll gewachsen zu sein, wurde das Projekt eines reinen
Zweckbaues abgefaßt. Vom Referenten wurde die überaus
nüchterne Architektur gerügt und die Zweckmäßigkeit des

flachen Daches angezweifelt. Eine richtige Ausführung
der enorm großen Dachfläche bedingt bedeutend größere
Herftellungs- und Unterhaltungskosten als ein normales
Dach in Holzkonstruktion mit Ztegelbedeckung, abgesehen

davon, daß die durch ein normales Dach entstehenden
Räumlichkeiten zur Magazinierung von allerlei Lehrge-
genständen und Modellen sehr willkommen wären. Trotz
diesen Mängeln empfahl der Referent die Ausführung des

Projektes. In der Diskusston wurde ein Verwerfungs»
antrag mit großem Mehr abgelehnt. Gegen den Vorwurf,
daß das Gewerbe kein Verständnis habe für die mo-
dernen kunstgewerblichen und architektonischen Strömun-
gen, legte der Vorsitzende, Präsident Sträßle, Verwah-
rung ein.

Die Angaben über den Bau entnehmen wir einem
Architekten bericht und den Ausführungen des Herrn Re-
ferenten:

Als Bauplatz ist das alte Filterareal zwischen Klingen-,
Ausstellungstraße, Baumgasse und Sihlquai im Indu-
striequartter in Aussicht genommen. Die Projektausar-
beitung ist auf Grund zweier durchgeführter Wettbewerbe
den Architekten Steger à Egender übertragen
worden, denen auch Bauleitung und Bauausführung
zugesprochen wurden. Ihr zur Ausführung vorgeschla«
genes Projekt sieht einen rechtwinkligen Baukörper vor
mit einem etwa 102 m langen Schulhaustrakt längs des

Sihlquai für die Schulen und Werkstätten und einem
Museumtrakt mit mehr repräsentativer Ausgestaltung,
in dem das Kunstgewerbemuseum, die Bibliothek und die
Direktion untergebracht werden sollen. Der letztgenannte
Flügel kommt mit der Längsfaffade von etwa 70 m an
die Klingenstraße zu liegen, mit einem Abstand vom
Schulhaus Klingenstraße von 16,5 m. Von den rund
4100 m' überbauter Fläche entfallen rund 2300 m' auf
den Schulhaus- und rund 1800 auf den Museum«
trakt. Das zwischen dem Schulhaus Klingenstraße und
dem Museumtrakt liegende Tetlstück der Kliugenstraße
von der Ausstellungstraße bis zum Sihlquai, das ver»
kehrstechnisch von untergeordneter Bedeutung ist, wird
im Interesse des Schulbetriebes als Durchgangsstraße
aufgehoben. Der gegen die Ausstellungstraße und die

Baumgasse frei bleibende Teil des Areals wird zu einer
etwa 3200 m' umfassenden Anlage ausgestaltet; später
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wirb er jur tBergröfjerung ber ®d[jute herangezogen roet=
ben ïônnen.

®er ©tngang zum ©djulgebäube erfolgt einerfeits
oon ber Anlage h" int Dfiflügel beS ©dhulhauStrafteS
unb anberfettS nom ©ihlquai h** tn ber nörbltdfjen @dfe

beS ©chulhauStraïteS. ©er Sugang zum SRujeum, zu ber
©ibltothef unb ber ©ireîtion liegt in einem Inbau zum
SRufeumtraft an ber SluSfieHungfirafse, S3eibe ©ebäube
(inb noflfiänbig unterfeQert; im fteüer bes ©cbulhauS»
trafteS ftnb Sllagazlnräume unb eine $abeetnri<$tung fur
bie ©dfjfllet oorgefehenj; im teller beS SHufeumtrattcS

©reppenhauS aufjerbem etn ^erfonen* unb etn SBaren?
aufzug.

3m allufeumtraft gelangt man nom Sßinbfang
her in eine grofje SSorhatle, an bie jldh bie ©arberoben
unb ber ©tngang zu ben SfaSfteüungSräumen anfdhltefjen ;
blefe reiben mit einer £)öf)e oon etwa 7,5 m bis ins
erfte Dbergefchofj hinauf unb jinb oon ©alerten umrahmt,
3m zweiten Dbergefdhojj liegen bie öffentliche Sibliothef
mit Sefefaal, forote bie Suteauy ber ©ireîtion. Qm Sin-
bau gegen bie 8tuSfießungfiraf?e finb etn bureh ba§ erfte
unb zweite ©ef^off gehenber Sortragfaal mit 300 ©ifc=

jinb bie ßentralheizunq für beibe ©ebäube mit ben nö«

tigen illebenräumen, ©ßerfftätten unb Sagerräume, foroie
bte Reßerräume unb SBafdEffüche für bie Slbroartrochnung
untergebracht.

©aS ©chulgebäube metfi auffer bem Reüergefchoff
fedjjS ©tocfroerte auf unb erreicht mit btefen eine ©efamt»
höh« non etma 24 m über ©elänbe. 3« jebem <StocE=

merî fdjlteffen fleh on einen 5 m breiten Rorribot beiber<

fetts bie ©djulzimmer unb SSBerfftätten an. ©te 33eli<f)t

ung ber Rorribore erfolgt burdjj grofje genfter an ben
beiben ©tirnfetten unb ©laSabfchlüffe oon bets Klaffen
Zimmern h«- @3 jinb inSgefamt 33 ©chulzimmer unb
28 ©Bertftatträume projeftiert, bie zufammen einen glä»
«hentnhalt oon 5380 m* beffhen. Sieben ben beiben ©rep--

pen befinben fich bie Slbortanlagen, neben bem nörbltchen

©efanitanficfjt ber projezierten ^itrcijer ©etuerbefcliule mit Sunftgeroerbemufeum

-Jlnftdjt «on ber

3luäfteHurtgftrabe auS

Plänen, eine Rtnofablne, forote eine ißlerzimmerroobnung
für ben Slbroart untergebradht. ©er Sllufeumtraft hat etne

©ebäubeßöhe oon 12,5 m, ber ïïfabau an ber IKuSftetl-
ungftraffe etne folche oon 14,5 m ; bie ©ebäubettefe be<

trägt beim ®d)ulbauStra!t 22,6 m oom ©rbgefdEjoff bis
Z«m fünften ©îocïroetï ; baS fechffe ©efdjofj ift beiberfeitS
zurüdfgefeht unb erhält auf ben SängSfetten begehbare
©erraffen, ©er SHufeumtraît ift im ©rbgefdjjofj 25 m
tief; bie Dbergefdjjoffe ftnb beiberfeitS auf 18 m ©e*
bäubetiefe zurfidgefefct. ©eibe ©ebäubeflfigel erhalten ©et-
raffenbächer, roaS com äffhetifdhen ©tanbpuntt auS um
fo eher oerantroortet roerben fann, als auch baS 1896
erbaute ©dhulhauS Rllngenftrafje etn glachbadh befifct.

Rosnfituîtio ift baS ©ebäube auS einem einheitlich
burdhgefühtten ©ifenbeton^feiierfpffem mit Çohllôrpet«

$ofaitfid)t beë projettes
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wird er zur Vergrößerung der Schule herangezogen wer-
den können.

Der Eingang zum Schulgebüude erfolgt einerseits
von der Anlage her im Ostflüge! des Schulhaustraktes
und anderseits vom Sihlquai her in der nördlichen Ecke
des Schulhaustraktes. Der Zugang zum Museum, zu der
Bibliothek und der Direktion liegt in einem Anbau zum
Museumtrakt an der Ausstellungstraße. Beide Gebäude
sind vollständig unterkellert; im Keller des Schulhaus-
traktes sind Magazinräume und eine Badeeinrichtung für
die Schüler vorgeseheich im Keller des Museumtraktes

Treppenhaus außerdem ein Personen- und ein Waren-
aufzug.

JmMuseumtrakt gelangt man vom Wtndfang
her in eine große Vorhalle, an die sich die Garderoben
und der Eingang zu den Ausstellungsräumen anschließen;
diese reichen mit einer Höhe von etwa 7,5 m bis ins
erste Obergeschoß hinauf und sind von Galerien umrahmt.
Im zweiten Obergeschoß liegen die öffentliche Bibliothek
mit Lesesaal, sowie die Bureaux der Direktion. Im An-
bau gegen die Ausstellungstraße sind ein durch das erste
und zweite Geschoß gehender Vortragsaal mit 300 Sitz-

sind die Zentralheizung für beide Gebäude mit den nö-

tigen Nebenräumen, Werkstätten und Lagerräume, sowie
die Kellerräume und Waschküche für die Äbwartwohnung
untergebracht.

Das Schulgebäude weist außer dem Kellergeschoß
sechs Stockwerke auf und erreicht mit diesen eine Gesamt-
höhe von etwa 24 m über Gelände. In jedem Stock
werk schließen sich an einen 5 m breiten Korridor beider-
seits die Schulzimmer und Werkstätten an. Die Belicht
ung der Korridore erfolgt durch große Fenster an den
beiden Stirnseiten und Glasabschlüffe von den Klaffen
zimmern her. Es sind insgesamt 33 Schulzimmer und
28 Werkstatträume projektiert, die zusammen einen Flä-
chentnhalt von 5380 w* besitzen. Neben den beiden Trep-
pen befinden sich die Abortanlagen, neben dem nördlichen

Gesamtansicht der projektierten Zürcher Gewerbeschule mit Kunstgewerbemuseum

Ansicht von der

Ausstellungstraße aus

Plätzen, eine Ktnokabine, sowie eine Vterzimmerwohnung
für den Abwart untergebracht. Der Museumtrakt hat eine

Gebäudehöhe von 12.5 m, der Anbau an der Ausstell-
ungftraße eine solche von 14 5 m; die Gebäudettefe be-

trägt beim Schulhaustrakt 22.6 m vom Erdgeschoß bis
zum fünften Stockwerk; das sechste Geschoß ist beiderseits
zurückgesetzt und erhält auf den Längsseiten begehbare
Terrassen. Der Museumtrakt ist im Erdgeschoß 25 m
lief; die Obergeschosse sind beiderseits auf 18 w Ge-
bäudetiese zurückgesetzt. Beide Gebäudeflügel erhalten Ter-
raffendächer, was vom ästhetischen Standpunkt aus um
so eher verantwortet werden kann, als auch das 18S6
erbaute Schulhaus Klingenstraße ein Flachdach besitzt.

Konstruktiv ist das Gebäude aus einem einheitlich
durchgeführten Eisenbeton-Pfeilersystem mit Hohlkörper-

Hofanficht des Projektes
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bedten gebaut; gegen Schallübertragung an? ben int
Heller untergebrachten Perlftätten foßen befonbere Sor«
feljrungen getroffen werben. Sefonbere aufmerlfamleit
ift auch auf bie ©ntlfiftung oerwenbet. Stuf beiben Seiten
ber (Sänge be? $aupttralte? finb ©arberobenfcijränte an=

georbnet, fiber benen lünftltch oentilierte àbluftlanâle
laufen, bie auch bie Abluft ber Schulräutne aufnehmen.

©te Sauloften für ba? 86,455 m® faffenbe ©ebäube
finb etafthlieftlidj Slbbrudjorbeiten, Honorare, Umgebung?,
arbeiten, Mobiliar unb aRafdjjtaen auf 6,490,000 gr.
oeranf$Iagt, für Sanberwerb ift ein Srebit nid^t etfor«
lieh, ba ber Sauplah ber Stabt gehört unb abgefdjjrteben
ift ; fein Serlehr?wert beträgt etwa 1,300,000 gr.

©er projeîtierte Sau ift fo fompromiftlo? neu in
fetner 2ltt, baft er förmlich bie ©egnerfdfjaft auf ben pan
rufen muftte. SEBir haben ^ier ein moberne? ©ebäube im
wahren Sinn be? Porte? cor un?: ©infadh unb fchlid&t,
ohne febe? ißatho?, retnen 3meft= unb SRuftbau, nur
burch SOtaffe unb redjjtwtafllge ©Ietchgemicht?afommetrie
wirlenb, ©Inerfett? bte SDtaffen unb anbeterfett? ber
Stpthmu?, ber in ber Slnlage ber gen fter liegt. ®? ift
offenftchtllftj, wenn ft<h bie ©egner be? neuen (Bauen?

jur SSBehr fefcen unb oon SdEjulfabril, Saumafchtae, Sie.
lett, Giften, haften unb ©erippe fpredfjen, meinen bamit
ben Sau zu treffen, unb fagen unbewuftt ba? ridhtige.

SDtan ftöftt ftdh baran, baft gerabe hei einer Sunft»
gewerbefdhule biefe brutale SRuftthett nicht am Sßlats fei.
SDtan oermiftt biefe unb jene ©eforation, oermiftt bte

„gormen", ba? „Sfinftletifclje" am Sau. 3tun werben
aber in biefem Sau bie jungen SDtenfdjen in erftet State
im jweftmäftigen, einfachen, neujeltltch Schönen unter«
richtet, ©ute, ja oor&figltche Sräfte finb am Perle, um
etae gefunbe Setuf?freube ju entfachen unb madj ta
halten. Penn irgenbwo, fo ift e? hier am Patje, in
ber SlrdEjiteliur be? ©ebäube? beffen innere Aufgabe jum
2lu?brucl ju bringen: „Pu§ gnseefmSgig ift, ift
fchön! ©? ift burcfiau? gerechtfertigt, bem werltätigen
Soll, ba? in Qnbuftrte, ^anbmetf unb ©ewerbe im
fdhweren ©jiftenjtampf mit ber au?länbifdhen Sonlurrenj
feinen Seben?unterhalt erwirbt, ©elegenheit ju tüchtiger
beruflicher 3ta?bitbung ju geben. W. S.

fine neue finte in 6t. @eorgen>6t. Men.
(Sorrefpottbenj.)

©ie ©ntwiftlung ber Stabt St. ©allen nach ben
früheren Sororten macht ftch auch beraerfbar in ben
Sirchenbauten. Snnert brei Sahtjehnten entftanben
neue proteftantifche Sirchen in Sruggen=St. ©allen unb
St. giöen St. ©allen, ferner fatholifche Sirchen in
Sachen.Sonmil'St. ©allen unb 9leuborf«St. giben«St.
©allen, gür eine neue proteftantifche Sirche in St.
©allen. Oft (früher St. giben) liegen fdjon feit einiger
3eit päne bor; bodft will man ftdh borläuftg noch mit
einer UebergangSlöfung (SDÎiete eine? Saale?) begnügen,
©agegen foß bemnächft eine neue fatholifche Sirche in
St. ©eorgemSt. ©allen in Singriff genommen werben.

©ie heutige Sirche zu St. ©eorgen würbe in ber
Zweiten §älfte be? 15. gaftrhunbert? al? zugehörige
Sirche jum Slöfterlein ber hl< Piboraba an Stelle ber
St. ®eorg?!apelie erbaut. Sie war ber religiöfe SDtittel-
punit ber Sewohner bon St. ©eorgen unb utfprünglid)
auch füc jene bon ©eufen (appenzell a.«Pj)-, bi? left-
tere fi<h im Sahte 1479 gegen einen Setrag bon 70
©ulben bon St. ©eorgen lo?löften unb eine eigene
parrei grünbeten.

3n ben 70er Sahren be? 17. Sahrftunbert? entftanb
an Stelle ber Piboraba=Sapeße ber Seichor, bie bau«
liehe ©Weiterung gegen Often (heutiger Oftchor).

ai? im Sah" 1834 burch Sefdhluft be? lath- ©roft«
rat?loflegium? ba? Slöfterlein ber hl- Piboraba aufge«
hoben würbe, ging bie Sirche famt Sirchenjierben al?
©igentum an bie „Sirchgemeinbe St. ©eorgen". über,
©er grauenchor würbe gut Salriftei umgewanbelt, bie

Sirdhe 1868 renobiert unb bie alten Saroftaltäre burch
wertlofe neuzeitliche erfeftt.

3n ben lefcten Sahrzelpiien ift im Sübgebiet biel
gebaut worben ; zum Sirchfptengel St. ©eorgen (alt
St. ©eorgen, Püftleftgebiet, 8tiethäu?li) gehören jefct

fchä|ung?weife 1800 Satholilen; bor 1900 waren e?

etwa 1000. ©ine Sirche mit nur runb 200 Si|plä|en
ift be?halb zu Hein, ©ine georbnete Saftoration, ta?be^
fonbere für bie Sugenb, ift fehr erfcfjroett.

©er mit ben Sorfiubien ber Sauaufgaben beauf«

tragte architelt, |>err Soft.Siijeier in St. ©aßen, unter«
fuchte in erfter Stnie bie Pöglichleit, Sauteile ber alten
Sirche in ben Neubau herüberzunehmen, ©iefer bon
Petät gegenüber bem alten Sirftjtein unb feiner engen
Serbinbung mit ber hl- Piboraba getragene Punfchfum
©rhaltung alter Sauteile muftte nach eingeljenben Stu«
bien fchlieftlich aufgegeben werben, ©ie zur Seratung
Zugezogenen $erren Stift?bibliothelar ©r. a. gäh unb
Stabtbaumeifter 3K. Püfler gingen nach püfung ber

2öfung?möglichteiten mit Sirchenberwaltung?rat unb
ardftitelt einig, angefleht? ber ©rhaltung nur unbebeu'
tenber Sauteile unb ber bamit berbunbenen Seengung
unb Seeinträchtigung be? neuen Sirchenbaue? auf Ser«
wenbung ber befteljenben Sirche zu berzichten.

©er projeîtierte 9leubau tommt anfiefle ber
alten Sirche z« ftehen. ©anz abgefeljen babon, baft ge«

fchiöftliche ©rwägungen unb ©rünbe ber Ueberlieferung
unb petät für ben alten Pafc fpredhen, ift bie Sage
ber bi?herigen Sirche im Pittelpunlte bon St. ©eorgen
unb in ber SRähe be? Schulhaufe? für ba? ganze Süb«
gebiet ber geeignetfte Ort. ©a ber Neubau aber reichlich
bie hoppelte ©runbfläche ber alten Sirche aufweift, rauft
bora latholifdhen Sonfeffton?teil, bezw. ber Seminar«
liegenfehaft, etwa 400 m* Soben erworben, ein ©eil be?

griebhofe? überbaut, wie auch ein fchmaler Sauteil fiber
ber Steinach errichtet werben. Sm gefamten lommt ber
Sau gegenüber ber jeftigen Sirche etwa? mehr nach

Horben unb Often zu ftehen. ©ie §auptfeite wirb bon
bet St. ©eorgenftrafte abgerüftt; ebenfo wirb ber ab'
ftanb bom Seminar etwa? gtöfter.

©ie Sauhöhen finb im $inblid auf bie SRaftfiabe
be? ©orfbilbe? bon St. ©eorgen befd)eiben gehalten-
©er ©achfirfi be? Schiffe? lommt ungefähr auf bie

gleiche §öhe zu liegen wie bei ber alten Sirche. ©er
©urm wirb etwa 3 m höher fein al? ber jefftge. ©ie
©efaratanorbnung ber Saute, ber Punfch nach geräu«
migem Umfchwung unb nach einem zufammenhängenben
Peg um bie Sirche machten bie ©inwölbung ber Stetaach
auf eine Sänge bon etwa 45 m zur Sîotwenbigleit. Saut
einem Sertrag bom Sah« 1916 zwifftjen ber baraatigeu

Politiken ©emeinbe ©ablat unb bem Serwaltung?rat
ber Sirchgemeinbe St. ©eorgen ift lefcterer ba? Dted^t

Zuge fiebert, bie Steinach auf eigene Soften zu übet'
wölben unb zum ©eil zu überbauen.

Um bie $ebelftrafte anber? in bie St. ©eorgenftraft®
einmünben zu laffen, al? e? im genehmigten pojeW
bon 1907 borgefehen ift, führten Serhanblungen neu

ber ftäbtifthen Satcbehörbe zu einer ©inigung, unter bet

Sebingung, baft bie Sirchgemeinbe ein $au? für gt-
25,300.— erwirbt unb nieberlegt. ©ur«h bie neu®

Straftenführung entfteht ein fchöner, abgerunbeter Sit'
chenbauplaft, bei bem bor bem ©ebäube nach aßen Seite"
geräumige |>ofplä|e angeorbnet werben lönnen.

©ie Sirdhe ift für 600 bequeme päfce etagerich*^'
wa? auf Sahrzeljnte hiuau? reichen wirb, ©a? Sirche"'
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decken gedacht; gegen Schallübertragung aus den im
Keller untergebrachten Werkstätten sollen besondere Vor-
kehrungen getroffen werden. Besondere Aufmerksamkett
ist auch auf die Entlüftung verwendet. Auf beiden Seiten
der Gänge des Haupttraktes sind Garderobenschränke an-
geordnet, über denen künstlich ventilierte Abluftkanäle
laufen, die auch die Abluft der Schnlräume aufnehmen.

Die Baukosten für das 86,455 fassende Gebäude
sind einschließlich Abbrucharbeiten, Honorare, Umgebungs-
arbeiten, Mobiliar und Maschinen auf 6,490,006 Fr.
veranschlagt, für Landerwerb ist ein Kredit nicht erfor-
ltch, da der Bauplatz der Stadt gehört und abgeschrieben
ist; sein Verkehrswert beträgt etwa 1,300.000 Fr.

Der projektierte Bau ist so kompromißlos neu in
seiner Art, daß er förmlich die Gegnerschaft auf den Plan
rufen mußte. Wir haben hier ein modernes Gebäude im
wahren Sinn des Wortes vor uns: Einfach und schlicht,
ohne jedes Pathos, reinen Zweck- und Nutzbau, nur
durch Masse und rechtwinklige Gletchgewichtsasymmetrie
wirkend. Einerseits die Massen und andererseits der
Rythmus, der in der Anlage der Fenster liegt. Es ist
offensichtlich, wenn sich die Gegner des neuen Bauens
zur Wehr setzen und von Schulfabrik, Baumaschine, Ske-
lett, Kisten, Kasten und Gerippe sprechen, meinen damit
den Bau zu treffen, und sagen unbewußt das richtige.

Man stößt sich daran, daß gerade bei einer Kunst«
gewerbeschule diese brutale Nacktheit nicht am Platz sei.

Man vermißt diese und jene Dekoration, vermißt die

„Formen", das „Künstlerische" am Bau. Nun werden
aber in diesem Bau die jungen Menschen in erster Linie
im zweckmäßigen, einfachen, neuzeitltch Schönen unter-
richtet. Gute, ja vorzügliche Kräfte find am Werke, um
eine gesunde Berufsfreude zu entfachen und wach zu
halten. Wenn irgendwo, so ist es hier am Platze, in
der Architektur des Gebäudes dessen innere Aufgabe zum
Ausdruck zu bringen: „Wus zweckmäßig ist, ist
schön! Es ist durchaus gerechtfertigt, dem werktätigen
Volk, das in Industrie, Handwerk und Gewerbe im
schweren Existenzkampf mit der ausländischen Konkurrenz
seinen Lebensunterhalt erwirbt, Gelegenheit zu tüchtiger
beruflicher Ausbildung zu geben. VV. S.

Eine »e«e Kirche ix St. Georgen-Si. Gülle».
(Korrespondenz.)

Die Entwicklung der Stadt St. Gallen nach den
früheren Vororten macht sich auch bemerkbar in den
Kirchenbauten. Innert drei Jahrzehnten entstanden
neue protestantische Kirchen in Bruggen-St. Gallen und
St. Fiden - St. Gallen, ferner katholische Kirchen in
Lachen-Vonwil-St. Gallen und Neudorf-St. Fiden-St.
Gallen. Für eine neue protestantische Kirche in St.
Gallen-Ost (früher St. Fiden) liegen schon seit einiger
Zeit Pläne vor; doch will man sich vorläufig noch mit
einer Uebergangslösung (Miete eines Saales) begnügen.
Dagegen soll demnächst eine neue katholische Kirche in
St. Georgen-St. Gallen in Angriff genommen werden.

Die heutige Kirche zu St. Georgen wurde in der
zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts als zugehörige
Kirche zum Klösterlein der hl. Wiborada an Stelle der
St. Georgskapelle erbaut. Sie war der religiöse Mittel-
Punkt der Bewohner von St. Georgen und ursprünglich
auch für jene von Teufen (Appenzcll A.-Rh)., bis letz-
tere sich im Jahre 1479 gegen einen Betrag von 70
Gulden von St. Georgen loslösten und eine eigene
Pfarrei gründeten.

In den 70er Jahren des 17. Jahrhunderts entstand
an Stelle der Wiborada-Kapelle der Betchor, die bau-
liche Erweiterung gegen Osten (heutiger Ostchor).

Als im Jahre 1834 durch Beschluß des kath. Groß-
ratskollegiums das Klösterlein der hl. Wiborada aufge-
hoben wurde, ging die Kirche samt Kirchenzierden als
Eigentum an die „Kirchgemeinde St. Georgen", über.
Der Frauenchor wurde zur Sakristei umgewandelt, die

Kirche 1868 renoviert und die alten Barockaltäre durch
wertlose neuzeitliche ersetzt.

In den letzten Jahrzehnten ist im Südgebiet viel
gebaut worden; zum Kirchsprengel St. Georgen (alt
St. Georgen, Mühleckgebiet, Riethäusli) gehören jetzt

schätzungsweise 1800 Katholiken; vor 1900 waren eS

etwa 1000. Eine Kirche mit nur rund 200 Sitzplätzen
ist deshalb zu klein. Eine geordnete Pastoration, insbe^
sondere für die Jugend, ist sehr erschwert.

Der mit den Vorstudien der Bauaufgaben beauf-
tragte Architekt, Herr Joß-Scheier in St. Gallen, unter-
suchte in erster Linie die Möglichkeit, Bauteile der alten
Kirche in den Neubau herüberzunehmen. Dieser von
Pietät gegenüber dem alten Kirchlein und seiner engen
Verbindung mit der hl. Wiborada getragene WunWum
Erhaltung alter Bauteile mußte nach eingehenden Stu-
dien schließlich aufgegeben werden. Die zur Beratung
zugezogenen Herren Stiftsbibliothekar Dr. A. Fäh und
Stadtbaumeister M. Müller gingen nach Prüfung der
LösungSmöglichkeiten mit Kirchenverwaltungsrat und
Architekt einig, angesichts der Erhaltung nur unbedeu-
tender Bauteile und der damit verbundenen Beengung
und Beeinträchtigung des neuen Kirchenbaues auf Ver-
Wendung der bestehenden Kirche zu verzichten.

Der projektierte Neubau kommt anstelle der
alten Kirche zu stehen. Ganz abgesehen davon, daß ge-
schichtliche Erwägungen und Gründe der Ueberlieferung
und Pietät für den alten Platz sprechen, ist die Lage
der bisherigen Kirche im Mittelpunkte von St. Georgen
und in der Nähe des Schulhauses für das ganze Süd-
gebiet der geeignetste Ort. Da der Neubau aber reichlich
die doppelte Grundfläche der alten Kirche aufweist, muß
vom katholischen Konfessionsteil, bezw. der Seminar-
liegenschaft, etwa 400 Boden erworben, ein Teil des

Friedhoses überbaut, wie auch ein schmaler Bauteil über
der Steinach errichtet werden. Im gesamten kommt der
Bau gegenüber der jetzigen Kirche etwas mehr nach

Norden und Osten zu stehen. Die Hauptseite wird von
der St. Georgenstraße abgerückt; ebenso wird der Ab-
stand vom Seminar etwas größer.

Die Bauhöhen sind im Hinblick auf die Maßstäbe
des Dorfbildes von St. Georgen bescheiden gehalten.
Der Dachfirst des Schiffes kommt ungefähr auf die

gleiche Höhe zu liegen wie bei der alten Kirche. Der
Turm wird etwa 3 m höher sein als der jetzige. Die
Gesamtanordnung der Baute, der Wunsch nach geräu-
migem Umschwung und nach einem zusammenhängenden
Weg um die Kirche machten die Einwölbung der Steinach
auf eine Länge von etwa 45 m zur Notwendigkeit. Laut
einem Vertrag pom Jahre 1916 zwischen der damaligen
politischen Gemeinde Tablat und dem Berwaltungsrat
der Kirchgemeinde St. Georgen ist letzterer das ReA
zugesichert, die Steinach auf eigene Kosten zu über'
wölben und zum Teil zu überbauen.

Um die Hebelstraße anders in die St. Georgenstraße
einmünden zu lassen, als es im genehmigten Projekt
von 1907 vorgesehen ist, führten Verhandlungen l""
der städtischen Baubehörde zu einer Einigung, unter der

Bedingung, daß die Kirchgemeinde ein Haus für
25.300.— erwirbt und niederlegt. Durch die neue

Straßenführung entsteht ein schöner, abgerundeter Kk'
chenbauplatz, bei dem vor dem Gebäude nach allen Seite"
geräumige Hofplätze angeordnet werden können.

Die Kirche ist für 600 bequeme Plätze eingerichtet,
was auf Jahrzehnte hinaus reichen wird. Das Kirche"'
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